
Die lrſorge fũr die Kriegerwitwen.
rieg hat tief in das Familienleben hineingegriffen. länger das

furchtbare Ringen ſich hinzieht, ſo mehr wachſen die Zahlen der
Familienbäter und Familienerhalter, die bor dem Feinde ehen Die ange
Zeit des Kampfes mehr die Zahl der „Kriegerfrauen“ und irg Ugleich
die Gefahr V ſich, daß der augenblickliche Uunnatürliche Zuſtand a  gli  7
zur Gewohnheit werde Schwere Zeiten kommen, enn die Utter ran
iſt, enn ſie Hausſtand Uund irtſ allein nicht gewachſen iſt Manch
junger Bund, tellei eben noch raſch kriegsgetraut, hat eine außer⸗
gewöhnliche Belaſtungsprobe eſtehen. an eele ird ar Unter
dem ruck einer chweren Zeit, manch andere aber ird zermalmt. Für
iele dieſer Frauen ird jedo die Zeit der Prüfung feſt ebannt, ſie

ſich zum dauernden Lebensſtan aus Aus der Kriegerfrau wird die
Kriegerwitwe. Der Kriegerwitwe gilt die olgende Abhandlung. anches
bon dem, was geſagt wird, hat Wert auch für die Kriegerfrau. Zahl.
reiche Frauen bon Kriegsbeſchädigten werden in mannigfachen Abſtufungen
wenigſtens wirtſchaftli den Kriegerwitwen naheſtehen; nicht wenige vbon
ihnen  3 werden in den kommenden Jahren ebenfa in einen vorzeitigen
Witwenſtan treten

Um der Aufgabe gerecht zu werden, iſt eine vorläufige ätzung
re mfanges unerläßlich. ind die Angaben auch nUur unvoll—
kommen, ſo en ſie doch ereits erkennen, daß die rein gefühlsmäßigen
Schätzungen den 0  an glücklicherweiſe eit übertreiben Es iſt dies
10 nUur begreiflich, da jeder Einzelfall bon Kriegsleid jeden Volksgenoſſen
mittrifft, gleichſam Familienleid geworden iſt Auf der allgemeinen
deutſchen Tagung der Wohlfahrtsvereine Berlin — 16 und 17 I1
1915 gab Prälat Dr Werthmann Unter Zugrundlegung der Zahlen für
das Bezirksamt reiburg Br die Geſamtzahl der Kriegerwitwen auf

000 für das Deutſche eich Für ein Kriegsjahr Tde ſich
dieſe Zahl etwa auf 000 erhöhen. Ahnlich autete das rgebnis für
Frankfurt ögen dieſe Zahlen auch einige Tauſende, ſelbſt
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Zehntauſende, vbon der Wirkli  El abweichen, ſie enügen bereits, das
Verhältnis der Kriegerwitwen zur Geſamtheit der itwen in Deutſchland
überhaupt erkennen. Nach der Zählung vbom Juni 1907 gab (8
im Deutſchen eich 419 917 itwen Davon 164 215 Iim er
bon Unter 40 Jahren, 329 894 ſtanden zwiſchen Und Jahren
Am ezember 1910 war die Zahl der Verwitweten weiblichen Ge⸗
chlechts auf 2583 872 angewachſen. Die Zahl der Frauen, die VN einem
der letzten Friedensjahre m den Wi

enſtan traten, ergibt ſich aus der
Zahl der verſtorbenen verheirateten änner Sie betrug für das
Jahr 1911 iM Deutſchen eich 178219 Von dieſen Männern tanden
im wehrpflichtigen ELr vbon 18 bis 45 Jahren 953 Ein erglei
ergibt nun, daß die Zahl der Kriegerwitwen ſel bei längerer Dauer des
Krieges der Geſamtzahl der itwen gegenüber nicht ſehr V  1 iſt, wohl
aber ſehr beachtenswert gegenüber der Zahl der itwen, die etwa Iim er
der durchweg doch jüngeren Kriegerwitwen ſtehen Auch die Zahl der in
einem Kriegsjahr in den Witwenſtand eintretenden Frauen Tde ſich
nach den gegebenen Zahlen 1j7⁴4—7/3 erhöhen.

einem Überblick über die des Notſtandes iſt ein ſolcher
über die Wege, die aus der Not führen önnen, Das itwen⸗
los läßt ſich ganz allgemein auf dreierlei eiſe ſicherſtellen. eder
erhält die ente bzw Unterſtützung oder ſie geht eine neue Ehe
ein oder ſie erwirbt ſich ihren Lebensunterhalt durch eigene Arbeit Natür⸗
lich können ſich Unterſtützung und Arbeit auch 9 Die er Art
der Verſorgung durch en un Unterſtützung, auch z. B durch
eben m der Hausgemeinſchaft der Kinder, omm m Betracht vor allem
für im er vorgerückte Frauen, für Kränkliche, ferner für ütter, deren
Erziehungsaufgabe ihr agewer ganz in Anſpruch nimmt. Iſt dies letztere
nicht der Fall und die itwe noch üſtig, ſo ird ſie ana rachten
müſſen, auf andere Weiſe ihrem agewer Inhalt geben Von Penſionen
und andern feſten Einkünften abgeſehen, werden nach Prof Klumker allein
etwa 20½½ der itwen, alſo rund 500 000 en  . Unterſtützt, etwa

50%, alſo rund 114½½4 illion, erhalten überhaupt Unterſtützungen. An.
geſichts dieſer riedensleiſtungen ird man mit echt Prof Klumker bei⸗
ſtimmen, daß die beſtehenden Organiſationen auch noch die orge für die
Kriegerwitwen werden hinzunehmen können

nmne zweite Zukunftsmöglichkeit bietet die E E 42  42 eh V  E

chon allein die äußeren Verhältniſſe werden dieſen Schritt der Utter
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oft nahelegen, beſonders dort, ein großer Wirtſchafts⸗ oder Gewerbe
etrieh die Daſeinsunterlage bildet Da wir die inge anſehen wollen,
wie ſie ſich im eben wirklich orfinden, werden wir auch bei den Krieger⸗
witwen dieſe Möglichkeit Im Auge ehalten en Handelt eS ſich doch
nach Ausweis der Bevölkerungsſtatiſtik keineswegs eringe Zahlen
Von den 512819 eheſchließenden weiblichen Perſonen des Jahres 1911

itwen 50/ Während alſo nach den oben mitgeteilten
Angaben 1911 178219 Frauen m den Wi

enſtan raten, verließen ihn
wieder 515, alſo annähernd 150/, durch eine neue Eheſchließung.

Die dritte Sicherſtellung der Zukunft der iſt die durch eigenen
Erwerb Die itwe etritt dann enſelben Weg, den Scharen bon
ädchen gehen, den manche verheiratete Frau chon längſt etreten hat
Nach der Berufs⸗ und Betriebszählung bon 1907 243498 Frauen
und ädchen erwerbstätig. Hierzu treten noch 1249 383 Dienſtboten
im au  0 der Herrſchaft. nter dieſen großen Zahlen efanden ſich
808864 bzw 9045 verheiratete Frauen und 975 197 bzw
itwen Es ergibt ſich aus dieſen gewaltigen Zahlen ſofort, daß ſe
bei langer Kriegsdauer die Zahl der Kriegerwitwen, die 10 keineswegs voll

den erwerbstätigen Frauen gerechne werden darf, die Fragen der Frauen⸗
arbeit nicht weſentlich beeinfluſſen kann. Insbeſondere bildet die itwen
arbeit und noch weniger die Kriegswitwenarbeit keine eigene ſozialpolitiſche
Berufsgruppe. Die erwerbstä  tigen itwen verteilen ſi auf die einzelnen
Erwerbszweige und können nur Iim Rahmen der betreffenden ſpeziellen
Sozialpolitik mit den andern Berufsgenoſſen Ugleich gefördert werden.
Von großer Wichtigkeit iſt deshalb die berufliche Verteilung der itwen
Während 1907 der Anteil der andwirtſchaftlichen Bevölkerung in
Deutſchland nur 28,67/ betrug, bon den 975 197 erwerbstätigen
itwen 517 834 m der Landwirtſchaft 19 und zwar 253547 in ſelb⸗
ändiger hauptberuflicher Stellung. Beſonders wertvollen Aufſchluß über
die rwerbstätigkeit der hinterbliebenen bietet die beigefügte, eben⸗
falls der Zählung bon 1907 entnommene Aufſtellung (ſiehe Tabelle).

nter werden alle diejenigen itwen aufgeführt, die ohne eru
ſind Und m eigenem oder remdem au  a (auch Anſtalten dgl.) eben;
bei Verwandten ohnende itwen kommen nur dann m Betracht, enn

ſie ein eigenes, ihre Lebensſtellung beſtimmendes arbeitsloſes Einkommen
aben (alſo bon eigenem ermögen, bon Renten und Penſionen leben).
Die un geſetzte Zahl edeute alle F⸗Perſonen, die ohne Haupt⸗ oder



Die rſorge für die Kriegerwitwen 553

Zahl der Von den nebenverzeichneten itwen rem aupt⸗Berufsabteilung des itwen beruf (Nebet  er nach auf die Berufsabteilungverſt. Ehemannes 12 1907

Landwirtſchaf uſw 823 593 330 993 2061 283 142 6172
Nebenberuf 19 882 205 451 242 842)
nduſtrie Bergbau,
Baugewerbe 007 155 127 159 134 55 648 49 350 8967 409 634 11 096 172 570

Nebenberuf 119 861 217 (318 670)
Handel Verkehr, Gaſt⸗
wirtſchaft 350 380 16 940 24 151 59 150 11 876 131 180 547 4031 48 028

Nebenberuf 530 207 713 159 918)
Dienſte und

Lohnarb wechf Art 45 363 2681 708 2 629 7516 340 17 264 844 075
Nebenberuf 178 32 (9 028)
Offentl Dienſt und

139 882 607 062 1914 3425 104 614 190 12 861og freie Berufe
411 58 59 (98 101A. Denubtnnn . uAſw. 823 593 19885 8205 27491 13 7⁰6 295 (42840 617½ 8 2⁰⁰

B. Induſtrie,

Derdban,

Baugewerbe

1007155 127095 159 184 55 64849350

8967/ 409 634 11 096 172 570

Nebenberuf

11391

1119

861

2¹⁷

73 (318 670)

O. Handel, Verkehr, Gaſt⸗

wirtſchaft

350380

16 940 24 15159 15011876

8131

180547 4 0310 48 028

1530⁰

20⁷

7¹³

6⁴

12 (159 918)

Nebenberuf

D. Häusliche Dienſte und

Lohnarb. wechſ. Art

45 863

268¹

670⁸

26²9

75¹⁶

8⁴⁰

172⁰64

844 707⁵

32

4

Nebenberuf

17⁸

63

29

(9028)

E. Offentl. Dienſt und

388²

5607

5 062

191⁴4

8425 104 614 1 190012861

ſogen. freie Berufe

139 12⁸

N

ebenberuf

4¹¹

58

59

12

34 (98 105)
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F. Ohne Beruf bzw. Be⸗

rufsangabe

—

5⁴4298

2 6⁵³

1595

118⁴4

9⁴⁴

32²

40 70²

493 6156

Nebenberuf

199

20⁰

19

5

60 (88 150)

G. Dienende, im Haushalt

ihrer Herrſchaft leb.

10

1

4

Nebenberuf

(3)ebenberuf

hne bzw Be⸗
rufsangabe 298 653 595 184 322 702 493 156

Nebenberuf 199 20 (38 150)
Dienende, im

threr Herrſchaft leb. 10
Nebenberuf (3)

Geſamtſumme: 419 917 517 834 217 073 136 198 85 672 18 410 035 904 23 826 384 990

Nebenberuf bon ihrem eigenen ermögen, Penſionen oder Renten eben.
Die Gruppe weiſt ſodann diejenigen au  a bon Verwandten
ebenden itwen nach, die weder eme haupt⸗ noch nebenberufliche Tätig⸗
eit aben Uund auch ein igenes arbeitsloſes Einkommen nicht eziehen.

eben dem Zurückſtrömen der itwen aus der Induſtrie die Land
wirtſchaftsgruppe iſt die geringe Berufstätigkeit der E(Beamten) und
F(Rentner) Gruppe beſonders zu eachten

II
ſind nun die Zukunftsmöglichkeiten Unter Be⸗

rückſichtigung der beſondern Ver

niſſe der Kriegerwitwen prüfen
Die Grundlage der Krie gerwitwenberſorgung iſt die ente die allen zuteil
wird die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen Sie verfällt nuUur bei Wieder⸗
berheiratung und ruht bei nuſtellung oder Beſchäftigung Zivildienſt,
ſoweit die ein Dienſteinkommen über 2000 ar bezieht Die Höhe
der ente iſt feſtgelegt durch das eſe vom 17 Mai 1907 Die ente
beginnt mit 400 Mark Witwengeld für die Gefreiten oder
Gemeinen. Die Steigerung der ente rfolgt nach den militäriſchen ien
graden des annes Dieſem Maßſtab ieg der Gedanke zugrunde, daß
der Einſatz des Lebens für alle glei iſt und daß ＋ ſich eine rein

militäriſche ache handle, bei der deshalb auch nur militäriſche Rang⸗
Stimmen. 35
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unterſchiede eine verſchiedene emeſſung der ente zur olge aben ollen.
Der usglei der Rentenbezüge mit der ſozialen Stellung der Familie
war nach den Ausführungen des Grafen Weſtarp auf der allgemeinen
eu  en Tagung als Aufgabe der Berufsvereine gedacht Der rein mili⸗
riſche Geſichtspunkt iſt ndeſſen ereits durch die Anrechnung der all
gemeinen Verſorgung, der interbliebenenbezüge der Militärperſonen
des Friedensſtandes, aber auch der Reichs⸗, Staats und Kommunalbeamten,
einigermaßen erlaſſen. Während die ente für Unteroffiziere ſich
bei zuſtehender allgemeiner Verſorgung eines Unterbeamten auf der gleichen
Höhe hält wie Iim Falle, daß Verſorgung nicht zuſteht, ſteigt ſie für einen
Unteroffizier, der aus ſeinem Friedensverhältnis Anſpruch auf die allgemeine
Verſorgung eines höheren Beamten hat, entſprechend er me weitere
Berückſichtigung der ſozialen Stellung iſt darin ſehen, daß für die
itwe eines Hauptmanns oder Leutnants die volle Kriegsrente ohne Rück
ſicht auf eine etwa zuſtehende allgemeine Verſorgung zur Auszahlung elangt.
me allgemeine Berückſichtigung der ſozialen Stellung in Form von Zuſatz
renten nach Maßgabe des Arbeitseinkommens des gefallenen oder geſtorbenen
annes wurde als ringen notwendige Reform des Geſetzes bon 1907
im rühjahr vom ei  ag verlangt. Die nregung hierzu
ging aus vom anſabun und und der Landwirte, ſie wurde dann von
allen Seiten, auch den freien Gewerkſchaften, arm Unterſtützt. In der
ver  15  en Haushaltskommiſſion ＋

Tte der Staatsſekretär des Reichs⸗
ſchatzamtes, daß die berbündeten Regierungen dem Gedanken grundſätzlich
zuſtimmten. Grundgedanke dieſer Neuordnung iſt, daß durch den Tod des
Ernährers fürs Vaterland die geſellſchaftliche Stellung und die Lebens
haltung der Familie nicht herabſinken darf Über die Höhe der ſätze
wie der Renten überhaupt äßt ſich natürli vor dem Ende des Krieges
ni feſtſetzen

Bis die geſetzliche egelung eingreift und in allen jenen en, in
denen die geſetzliche ente und auch die weiter Uunten beſprechenden Maß
nahmen nicht enügen, hat ergänzend die freiwi  ige Spende ein⸗
zugreifen. An erſter len für olche die Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen Die ittel der ational⸗
ſtiftung ſind beſtimmt „Barunterſtützung, rbeitsvermittlung, Rat und
Tat zur Erlangung der Erwerbsfähigkeit, für die Waiſen insbeſondere der
nötige Barbeitrag den Erziehungskoſten, Unterbringung m Familien⸗
ege oder geeigneten nſtalten, le m der Ausbildung zur Erwerbs⸗
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tätigkeit“. Auch alle caritativen Vereine aben hier reiche Gelegenheit,
zar  en und chonend helfen me Gelegenheit bietet ſich B.,
enn man egabten Kindern einer Kriegerwitwe einer den Fähigkeiten
entſprechenden Ausbildung verhelfen kann.

Mit der ente und ſonſtigen materiellen Unterſtützungen allein iſt in⸗
en die rſorge noch keineswegs abge

oſſen, eZ iſt erſt der run
einer geordneten Zukunft gelegt. Hat die ſe 1α und Umſicht
genug, ſich ihre Zukunft ordnen, ſo erübrigt ſich weitere rſorge Vielen
aber ird man behilflich ſein m  en, ihrem eben wieder Inhalt geben,
durch Arbeit die ente ergänzen, das Hausweſen weiter führen
Leider ird manchen die ente auch zur Verſuchung werden. Betrübende
Fälle der Pflichtvergeſſenheit wurden 10 chon bei den riegsunterſtützten
Frauen Uund Müttern beobachtet Kinder und Hausſtand wurden röblich
vernachläſſigt, das eld diente dem perſönlichen Vergnügen und Zeitvertreib
Man muß ſich auch bei den Witwenrenten auf hnliche Erſcheinungen gefaßt
machen. Auch enn dieſe Fälle, wie wir offen, nicht allzu Ufig ſein
werden, bleibt * doch im ntereſſe der öffentlichen Moral ſehr wünſchen,
daß die Möglichkeit geboten werde, ſolch pflichtvergeſſenen Frauen die ente
zu perren oder doch für die Familie auf irgend eine eiſe er ellen
mne derartige aßnahme wird man noch mehr verlangen en für den
Fall, daß eine Kriegerwitwe, nur der ente nicht verluſtig gehen,
ohne ſtandesamtliche Und 11 Trauung mit einem Manne zuſammen⸗
eht. Denn da * kaum erreichen ſein wird, daß die ente auch nach
der Wiederverheiratung weiter gewährt wird, würde eS eine ſchreiende Un
gerechtigkeit gegenüber den pflichtgetreuen Müttern, die Unter Verzicht auf
die müheloſe ente lellei ſchwere Hausfrauenpflichten wieder auf ſich

aben, edeuten, enn andere für ihr ſittenwidriges eben noch
obendrein durch die ente belohnt und zur Fortſetzung dieſes reiben Er⸗

muntert würden Die für die Zukunft nNſeres Volkes oppelt notwendige
Achtung bor der amiliengemeinſchaft würde einen eftigen
Stoß erleiden.

Hiermit iſt Ugleich das Wichtigſte berührt ezügli der Zukunft⸗
ſicherung der Kriegerwitwen durch eine neue Ehe Berechtigte Pietäts⸗
gründe ließen ieſe Möglichkeit wohl weniger in die allgemeine Usſprache
treten mmerhin aber ſchei 65 gut, ieſe Möglichkeit nicht nur be
rühren, ondern auch zu betonen, daß ſie V vielen Einzelfällen die
öſung bieten dürfte. Die i  1  e Wertung iſt ieſelbe wie die eines jeden

35*
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weiten Lehenshundes auf der einen eite dieſer Weg durch die
reiche Todesernte Unter den Männern für weniger erreichbar erſcheinen,
ſo iſt anderſeits das jugendliche er der meiſten Kriegerwitwen un Be⸗
ra ziehen

Soweit nicht durch Wiederverheiratung oder ausreichende ente für
die geſorgt iſt, bietet ſich als Hi  mitte der eigene Er⸗
werb, die Arbeit Freilich wurde auf der Berliner Tagung mit echt
etont, daß keineswegs wünſchenswert iſt Kräfte in das Er⸗
werbsleben einzuführen. Im Einzelfall die Grenze ziehen, wo Unter⸗
ſtützung und wO Arbeitsbeſchaffung ſich em  e.  L iſt Soweit 3

ſich mehr arum handelt, der Frau Lebensaufgaben ſtellen, als eine
Erwerbsquelle erſchließen, ird das Arbeitsfel zunächſt i der engeren
oder weiteren Familie ſein, ohne daß eigentliche Erwerbsarbeit
vorliegt, noch ein ungeſunder Wettbewerb befürchten wäre Die ge⸗
amte Betätigung der und omi auch der Kriegerwitwe läßt ſich

überſichtlichſten Unter drei Stichworte ordnen: Hausfrauenarbeit
Heimarbeit Außenarbeit. ausfrauenarbeit iſt die Arbeit der
Frau als Utter ihrer Kinder, als Vorſteherin des Hausweſens und,
namentlich bei der E, zeitweilig auch bei der Kriegerfrau, als tell⸗—
bertreterin des annes ies alles war bon jeher Witwenarbeit Für
itwen, denen ſich ein derartiges Arbeitsfe ietet, iſt die Beſchäftigungs⸗
rage gelöſt Soweit e3 ſich Mutterarbeit und Arbeit in der engeren
Häusli  el handelt, kann man dieſe Tätigkeit nicht zur Erwerbstätigkeit
rechnen. Sie bezahlt ſich nicht Unmittelbar Und ſoll auch nach unſerer
Auffaffung nicht „bezahlt“ werden. Mehr oder weniger den ozialiſtiſchen
Anſchauungen über das Familienleben naheſtehende Kreiſe chlugen
bor: „Man dazu gelangen, den Müttern, die ſich als geeignet
weiſen, ihre eigenen Kinder quaſi als Ziehkinder zu übergeben, aber ich
etone, nur geeigneten Müttern.“ Das Ide „eine innere Anerkennung
des Berufs der Utter als eines im nationalen ntereſſe ausgeübten
öffentlichen Amtes“ edeuten leſe Auffaſſung iſt unſerer Anſchauung
bom Geſellſchaftsleben entgegengeſetzt. Für Uns iſt der Schutz und
irm für den heimiſchen Herd Die Familie iſt der erſte Verband
Wenn aber durch das gemeinſame Eintreten aller im öffentlichen erbande
zum gemeinſamen Wohl und Schutz die einzelne Familie ſchwere
bringen mu  E, ſo iſt elbſtverſtändlich eine Forderung der natürlichen
Gerechtigkeit, daß ihr nach Kräften 0 geleiſte erde icht als Lohn
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und Bezahlung, ſondern als rſa für das gebrachte er ellen wir
aher die gleiche Forderung wie jene, nur von andern Vorausſetzungen
aus muß der Utter möglich ſein, ſorgend thre Kindes
nehmen, ohne etteln en, ohne gezwungen ſein, das Kind m
fremde nde geben Iſt die Kinderzahl ſo groß, daß ſie die volle
orge und das agewer der Utter V- Anſpruch nimmt, dann
muß auch die ente zum vollen Unterhalt enügen. Dieſem rundſa
entſpricht vollauf das ungekürzte Anſteigen der Kinderrenten mn der Kriegs⸗
hinterbliebenenverſorgung. Zur Zeit erhält die eines einfachen
oldaten mit vier Kindern 1072 Mark, mit fünf Kindern 1140 Mark,
außerdem noch die Zuſchüſſe aus rbeiterverſicherung uſw Die Sätze nt⸗
prechen einem Tagelohn bon über 3,50 Mark, wobei berückſichtigen
iſt, daß der ater ſelbſt nicht mehr in der Familie wei wie auch, daß
die Kinderrenten bis zum 1 Lebensjahr gewährt werden.

Wenn ſich aber der Wirkungskreis der Frau oder
weitet, enn ſie nehen ihrer Mutteraufgabe auch des Vaters Teil über⸗
nehmen muß, dann ird auch die Arbeit der Frau zur rwerbstätigkeit.

Arbeit erlang ein andwirtſchaftliches Anweſen, ein Gewerbe oder
ein Handelsbetrieb, enn der Beſtand der Familie mit ihnen verknüpft
iſt Um große Zahlen e8 ſich handelt, man aus der oben
erwähnten Viertelmillion von itwen, die ſelbſtändige landwirtſchaftliche
Stellen verſehen. Konnte Unter dem Kriegsſturm mancher errenloſe Be
Lie auch nicht aufrecht gehalten werden, ſo wurden doch durch den rieg,
der den Mann n

ſt zeitweilig entführte, viele Frauen auf ſelbſtändige
Wirtſchaftsführung a  m borbereite Den meiſten dieſer Frauen tut
ndeſſen ſachverſtändiger Rat not Die Landwirtſchaftskammern, die
Kammer in eſien, aben dieſe Ufgaben für ihre Kreiſe ereits auf

Urch Wanderlehrer ird ſich auf dem ande manches Er⸗

reichen aſſen Vor allem aber muß eS der Berufsgenoſſen ſein,
den itwen ihre Standes helfen.

Wo Hausfrauenarbeit nicht auf einer größeren irtſcha oder Kinder
zahl beruht Und auch kein anderweitiges Einkommen vorhanden iſt, ird
2 notwendig, zur ente inzu verdienen; die Hausfrauenarbeit
allein vermag in dieſem Fall auch nicht genügen Beſchäftigung bieten
Doch iſt eS anderſeits wünſchenswert, die Utter bei ihrem Kind und
auſe halten. an chlagen als Ausweg die Halbtagsſchicht
für ütter vor, die nur für den Vor⸗ bzw Nachmittag die Utter dem
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Hausweſen entzieht. An manchen Stellen ſoll ſie ſich bewährt aben Ob
ſie aber mehr iſt als eines der vielen gutgemeinten ittel, die dort, bo
ſie ſehr günſtige Bedingungen nden, gedeihen, aber nie allgemein werden,
äßt ſich nicht El vorausſagen. eute, Und wohl für abſehbare Zeit
überhaupt, iſt die Erwerbsquelle für die genannten Frauen und auch für
viele der halben Kräfte die Heimarbeit. Freunde und Gegner dieſer
Erwerbsweiſe ſind ſich darin einig, daß ſie durch die itwen wie auch
andere Angehörige bon Kriegern tarken Uzug erhalten wird In vielen
en ird der Usglei der Erwerbs⸗ Und Erziehungsaufgaben der
Utter gewi leichteſten durch Heimarbeit erreicht. Gerade deshalb
muß aber jetzt aufs nelle auf die chweren efahren ingewieſen werden, die
Heimarbeit durch mangelhafte Entlohnung Uund im Gefolge avbon Über⸗
arbeitung bietet Es kann deshalb nicht ringen befürworte werden,
daß das Heimarbeitsgeſetz vom Dezember 1911 endlich überall voll durch
geführt werde und ugleich die bei der Geſetzesberatung in der Kommiſſion
ereits einmalEFeſtſetzungsmöglichkeit von Mindeſtlöhnen für
die Heimarbeit wieder aufgenommen werde Es iſt hierin der des
Oberbürgermeiſters Cuno⸗Hagen auf der deutſchen Tagung der Wohlfahrts⸗
bereine das El  am des Innern und den ohen Bundesrat Urchaus be

1⸗
zupflichten. Hinblick auf die wirkſame Unterſtützung durch ordentlich nt⸗
lohnte Arbeit, die durch den Ausbau des Heimarbeitsgeſetzes vielen Krieger
witwen und Angehörigen bon Kriegern egeben würde, dürfte die Forderung
der Mindeſtlöhne jetzt nicht mehr emſelben Widerſtand wie früher egegnen.

Nehmen auch Hausfrauenarbeit und Heimarbeit ereits einen großen
eil der Kriegerwitwen auf, ſo wird namentlich in Gegenden des and⸗
wirtſchaftlichen oder gewerblichen Großbetriebs doch noch eine beträchtliche
Zahl weiterer Fürſorge benötigen. Einen ganz kleinen, auserleſenen ruch
eil wird man durch Überweiſung eines Rentenguts, durch Übertragung
einer Filialleitung und ähnliche Maßnahmen den Reihen der Frauen mit
ſelbſtändiger Arbeit zu  ren können Die große Maſſe aber ird auf
Außenarbeit, auf Arbeit in fremdem Betrieb angewieſen ſein Wie
groß die Zahl dieſer itwen ſein wird, kann erſt nach dem Ende des
Kampfes einigermaßen erſehen werden Aber gen ＋2 auch viele Zehn
tauſende ſein, werden gerade leſe Frauen noch weniger als die
vorerwähnten beiden Gruppen einheitlich VNi Erſcheinung treten Ganz ver⸗
chieden liegen ſchon die Ver

niſſe der Kriegerwitwen aus den Kreiſen
der landwirtſchaftlichen Tbeiter jenen der gew  4  rblichen Tbeiter gegenüber.
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Bei den itwen aus den Kreiſen der ländlichen rbeiter handelt
ſich nach fa

änniſcher Anſicht bor allem darum, ihre A  anderung

nach der erhüten Zu dieſem ecke muß den itwen, die
10 den en len eines Landarbeiters nicht verſehen önnen, entſprechende
Arbeitsgelegenheit auf dem ande beſchafft werden Insbeſondere muß
aber dort, woOo Wohnung und männliche Arbeitskraft ſich gegenſeitig be⸗
dingen, für eine anderweitige Wohnungsgelegenheit der Kriegerwitwe orge
gen werden. Die in Vorſchlag gebrachten Zuſchußrenten in barem
eld würden wohl kaum als Reichsrente gerechtfertigt werden können
Einer Art Prämiierung durch die Berufsvereine, etwa in Form von Er⸗
ziehungsbeiträgen für die auf dem ande heranwachſende Jugend, iſt wohl
ni entgegnen. Es ergibt ſich hieraus, daß die Hauptaufgabe auf
dem ande, zuma in den ezirken des Großgrundbeſitzes, den Gutsbeſitzern

und ihren Organiſationen zufallen muß
Beſteht in der Landwirtſchaft die Fur daß wenige der Witwen

ihr treu bleiben, ſo iſt im Gewerbe eher das Gegenteil befürchten
Die Kriegerwitwen werden ſich vielfach mit den Kriegsbeſchädigten und
deren Angehörigen treffen und bieten zuſammen mit dieſen die nicht
verkennende Gefahr, daß durch den Andrang der halben Kräfte die Arbeit
des Vollarbeiters unterboten, der allgemeine an der Arbeitsbedingungen
verſchlechtert werde Urch den ezug einer leinen ente ird dieſe
Gefahr noch erhöht Im eigenen utereſſe der itwen wie auch der
Kriegsbeſchädigten ieg deshalb zuvörderſt volle Solidari mit den
übrigen Arbeitsgenoſſen. Praktiſch kann ſich dieſe Solidari beſonders
durch Unterſtellung Unter die gemeinſamen Vertragsnormen der Tarif⸗
9 äußern. Die Arbeiter aben ereits während des Krieges für
ihre Kameraden im vielfach ſo erhebliche er ebracht, daß nman
mit Sicherheit darauf rechnen kann, daß ſie auch nach dem Kriege auf
die mit ihnen vereinigten erwerbsbeſchränkten oder berwitweten Kriegs-⸗
beſchädigten gebührend Rückſicht nehmen werden. ringen wünſchen
bleibt eine einheitliche egelung des Arbeitsnachweiſes Denn wie der
Abgeordnete Bauer zutreffend ausführte, handelt e8 ſich bei den itwen
aus Arbeiterſtänden nicht ſo ſehr eine gewi wünſchenswerte Berufs⸗
eratung, als Arbeitsvermittlung. Wie ſich Unter günſtigen Ttlichen Ver
hältniſſen auch auf dem Wege bon Wohlfahrtseinrichtungen ohnungs⸗
fürſorge, Speiſeanſtalt, Krippen und orte eine intereſſante Kriegs⸗
hinterbliebenenfürſorge anbahnen läßt, zeig ein Bericht von Kampffmeyer
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Singen

eben die Gruppen der itwen aus den landwirtſchaftlichen und ge⸗
werblichen Arbeiterkreiſen rei ſich als weitere die der itwen aus den
Kreiſen der Angeſtellten, Beamten und ſog freien Berufe.
Die er des Krieges ſind in dieſen Kreiſen verhältnismäßig hoch, die
Not aber iſt hier weniger ekannt als in andern Ständen 7.  G  Es ſind die
Kreiſe, die unſern großen bürgerlichen Frauenorganiſationen nächſten
ehen Für ihre Verhältniſſe iſt deshalb natürlicherweiſe auch ein gut
eil der Vorſchläge und Maßnahmen dieſer Organiſationen erechne Bei
den Berufsmöglichkeiten, die hier in Betracht kommen, pielen Vorkenntniſſe,
perſönliche Eignung, Ausbildungsmöglichkeiten eine ganz andere olle als
in den einfachen Arbeiterverhältniſſen. Die Berufsberatung erhält deshalb
hier beſondere etonung. Die etwa notwendige Ausbildung erfordert
ängere Zeit und entſprechende ittel, ſie will alſo vorher reiflich erwogen
ſein Für manche, die früher chon erufli 19 für Lehre⸗
rinnen, hat ſich durch die Ehe der eꝛru verſchloſſen. Es ird deshalb
die rage aufgeworfen, ob hier wenigſtens für die Kriegerwitwe der alte
rundſa durchbrechen ſei Bei manchen dieſer Berufe ird auch die
ſchon Er  nte Halbtagsarbeit ge  n Vorſicht erſcheint im Ergreifen
von öffentlichen Berufen, ſoweit leſe nicht aus beſondern Gründen Frauen⸗
arbeit oder ⸗dienſt verlangen, geboten, da gerade auch die Kriegsbeſchädigten
ganz beſonders dieſen 0  en ſich gezogen fühlen Es ieg bei dieſen
wohl die berechtigte Empfindung zugrunde, daß der aat, in eſſen Dienſt
ſie gelitten, nun auch ſie VI ſeinen Dienſten ehalten möge

Weit größer Und erhabener noch als die Aufgabe, die unſern Frauen⸗
organiſationen m der Berufsberatung und rbeitsvermittlung zufällt, iſt
jedo ihre Aufgabe, den jungen Frauen und Müttern ſittlichen Halt
zu geben Sie en ſie emporrichten, ihrem eben Inhalt geben durch
Arbeit Ni ſich ſelbſt, durch Arbeit für den Nächſten, beſonders das eigene
ind Sie en ihrem eben Inhalt geben bor allem durch tiefen, eben
igen Glaubensgeiſt, daß b  ie alle in echt chriſtlicher Auffaſſung nach dem
ſchönen Wort einer dieſer jungen Kriegerwitwen „ihren ganzen Lebens⸗
zweck darin ſehen, daß das Wiederſehen ein ewig glückliches ſei
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